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Zusammenfassung: Dieser Beitrag stellt eine fallorientierte Lerngelegenheit im 

DaZ-Modul an der Universität Duisburg-Essen vor. Die Lehrveranstaltung verfolgt 

das Ziel, angehenden Lehrkräften Grundlagenkompetenzen für den Umgang mit 

Deutsch als Zweitsprache und Mehrsprachigkeit zu vermitteln. Innerhalb der Lern-

gelegenheit werden authentische Lerner*innentexte als querschnittlicher Lernge-

genstand genutzt. Die Lerner*innentexte sind in der „SchriFT“-Studie in Test- und 

Unterrichtssituationen in der siebten und achten Klasse an Gesamtschulen in Nord-

rhein-Westfalen verfasst worden und stehen als Korpus zur Verfügung. Aufbauend 

auf einer präzisen Beschreibung und Verortung der Lerngelegenheit wird – mit 

einem Fokus auf Sprachstandsdiagnostik – im Beitrag deren Kongruenz zum  

DaZKom-Modell und seinen Dimensionen und Facetten kritisch diskutiert. 
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1 Stichwortartige Übersicht 

• Thema: Querschnittliche Nutzung authentischer Lerner*innentexte aus der  

Sekundarstufe I als hochschuldidaktische Lerngelegenheit 

• Kontext: Professionalisierung angehender Lehrkräfte für den Umgang mit 

DaZ/ Mehrsprachigkeit im Fachunterricht 

• Zuordnung zu Facetten im DaZKom-Strukturmodell: Meilensteine zweit-

sprachlicher Entwicklung, Literacy/Bildungssprache, Sprachliche Vielfalt in 

der Schule, Umgang mit Heterogenität, Morphologie, (Lexikalische) Seman-

tik, Syntax, Textlinguistik, Darstellungsformen, Sprachliche Bezüge zwischen 

Darstellungsformen, Mündlichkeit und Schriftlichkeit 

• Workload: Insgesamt 2 CP für das Seminar; hier beschriebene textbasierte  

Arbeit zu circa 20 Prozent der Lernanlässe innerhalb der Lehrveranstaltung 

• Zielgruppe: Lehramtsstudierende aller Fächer; frühe Studienphase (drittes  

oder viertes Semester BA) für die Schulform GyGe, perspektivisch späte Stu-

dienphase für HRSGe 

• Thematische Einordnungen in Lehrveranstaltung: Innerhalb der Grundlagen-

Lehrveranstaltung zu DaZ/Mehrsprachigkeit werden die Lerner*innentexte in 

folgenden Themenbereichen verwendet: „Mehrsprachigkeit“, „Charakteristika 

der Zweitsprache Deutsch“, „Sprachliche Variation“ und „Sprachstandsdia-

gnostik“. 

• Material: 35 authentische Lerner*innentexte aus der Sekundarstufe I; entstam-

men aus der Datensammlung des Projekts „SchriFT“ 

2 Didaktisch-methodische Verortung 

2.1 Rahmenbedingungen 

Das DaZ-Modul an der Universität Duisburg-Essen besteht für Lehramtsstudierende  

aller Fächer und Schulformen im Bachelorstudium aus einer Vorlesung, einem Begleit-

seminar sowie einer Abschlussklausur. Studierende der Schulformen Haupt-, Real-,  

Sekundar- und Gesamtschulen (HRSGe) sowie Grundschule belegen im M.Ed. zwei 

weitere Seminare mit einer mündlichen Abschlussprüfung. Die Verortung der in diesem 

Beitrag vorgestellten Lerngelegenheit bezieht sich auf ein Konzept in einem der (Wahl-

pflicht-)Begleitseminare zur Vorlesung im Bachelor, das pilotiert wurde und mit engem 

Bezug zum DaZKom-Modell (Ohm, 2018) weiter ausgestaltet und, ggf. nach Schulfor-

men ausdifferenziert in B.A. und M.Ed., dauerhaft implementiert wird. Bei dem konkre-

ten Beispiel der Erprobung der Lerngelegenheit handelt es sich also um einen Inhalt im 

oben beschriebenen Begleitseminar im DaZ-Modul für Bachelorstudierende (Lehramt 

HRSGe). In der Kohorte waren circa 400 Studierende, welche sich auf elf Begleitsemi-

nare aufteilten. Die im weiteren Verlauf vorgestellten Inhalte beziehen sich auf zwei 

dieser Seminare mit circa 70 Studierenden, welche in Kooperation zweier Lehrender als 

modellhaft erprobt wurden. 

In Anbetracht der eher frühen Studienphase (3. oder 4. Bachelorsemester) ist die Lern-

gelegenheit hinsichtlich der Lernvoraussetzungen so gestaltet, dass die teilnehmenden 

Studierenden in der Regel wenig oder gar kein Vorwissen benötigen. So orientieren sich 

die Lernziele und der Erwartungshorizont für den hier vorgestellten Zugang zunächst an 

typischem Grundlagenwissen (siehe z.B. Becker-Mrotzek et al., 2017; bundeslandbezo-

gen: Stiftung Mercator, 2009; standortbezogen: Cantone & Roth, 2022). Anders als an 

https://doi.org/10.11576/hlz-5358


Schroedler et al. 187 

HLZ (2024), 7 (2), 185–201 https://doi.org/10.11576/hlz-5358 

Standorten, an denen die entsprechenden Bausteine zu DaZ/Mehrsprachigkeit1 erst spä-

ter im Studienverlauf verortet sind, muss dieser Umstand sowohl allgemein hochschul-

didaktisch als auch fachlich/inhaltlich berücksichtigt werden. Gleichzeitig sei ange-

merkt, dass im DaZ-Modul immerhin 6 CP (circa 180 Arbeitsstunden) verortet sind und 

Studierende im Verlauf des Semesters somit – zumindest gemäß ihrem Studienverlaufs-

plan – die Gelegenheit zu einer entsprechend hohen Exposition an unmittelbar relevanten 

Inhalten haben. So besuchen alle Seminarteilnehmenden parallel eine Vorlesung, in der 

je nach Zeitpunkt im Semester bereits einige Grundlagen (wie bspw. eine terminologi-

sche Einführung, Grundlagen zu Sprachdiagnostik, Mehrsprachigkeit, Spracherwerb, 

Gestaltung von sprachsensiblem Fachunterricht und einiges mehr) vermittelt werden. 

Die Seminare sind allerdings in Hinblick auf die Schwerpunktsetzung und die Abfolge 

der Themen nicht synchron zur Vorlesung ausgerichtet, sondern zur Vertiefung ausge-

wählter Inhalte konzipiert. 

Da das Prinzip der querschnittlichen Nutzung (Vieluf, 2022) eines Materials (hier: 

authentische Lerner*innentexte) unterschiedlichen Anlässen zugrunde liegt, ist eine 

genaue Bezifferung des Zeitaufwands zur Bearbeitung der Lerngelegenheit seitens der 

Studierenden kaum präzise zu leisten, da es mitunter auch sehr stark auf Eigeninitiative 

und interessensgeleitete Nutzung der Lerner*innentexte (siehe Veranschaulichung und 

Beschreibung weiter unten) zu unterschiedlichen Anlässen ankommt. 

2.2 Lernziele für angehende Lehrkräfte 

Angehende Lehrkräfte sollen im DaZ-Modul sowohl theoretisches als auch praxisorien-

tiertes Wissen aus dem Bereich Deutsch als Zweitsprache erwerben und dieses bei der 

Analyse der Lerner*innentexte fallbezogen anwenden können. Folgende Lernziele wer-

den verfolgt: 

(1) Die Studierenden werden befähigt, wesentliche linguistische Beschreibungskate-

gorien (z.B. Passiv, Konnektoren) bei der Analyse von Lerner*innentexten anzu-

wenden und die jeweilige Funktion sprachlicher Mittel zu erläutern. 

(2) Studierende erlernen eine funktionale, grammatikbezogene Metasprache, um die 

Funktion sprachlicher Mittel in den Fokus zu nehmen. 

(3) Teilnehmer*innen erwerben Kenntnisse verschiedener Verfahren zur Feststel-

lung des Sprachstands (z.B. Profilanalyse, C-Test) von Schüler*innen. 

(4) Studierende sollen lernen, sprachliche Abweichungen („Fehler“) bei Schüler*in-

nenäußerungen zu erkennen, diese zu beschreiben und sie in Einschätzungen im 

Hinblick auf Sprachnormen2 und Förderrelevanz zu übersetzen. 

Wie einführend erwähnt, werden die Texte zur Bearbeitung von insgesamt vier der Se-

minarthemen (Anlässe) genutzt. Konkret am Beispiel der Lerngelegenheit, die in diesem 

Beitrag beschrieben wird, bedeutet dies bei der Bearbeitung des Themas Mehrsprachig-

keit (Anlass 1), dass Studierende die Lerner*innentexte nutzen, um ihre Fähigkeiten in 

der Beschreibung von Sprache zu schulen. Hierzu gehört Wissenserwerb im Bereich von 

                                                            
1 Am Anfang dieses Beitrags findet sich der Ausdruck „DaZ/Mehrsprachigkeit“ an unterschiedlichen Stel-

len. Die Autor*innen erachten die Rolle von Mehrsprachigkeit im Kontext der DaZ-Ausbildung als aus-

gesprochen wichtig. Wie Chlosta und Fürstenau argumentieren, muss sprachliche Bildung in der Schule 

zweierlei leisten: „migrationsbedingte Mehrsprachigkeit als individuelle und gesellschaftliche Ressource 

anerkennen und fördern und die für den Schulerfolg ausschlaggebenden Kompetenzen in der Mehrheits-

sprache Deutsch allen Schülerinnen und Schülern vermitteln“ (Chlosta & Fürstenau, 2010, S. 303). Dem 

weiteren Text liegt ein inklusives Verständnis von Mehrsprachigkeit (Schroedler, 2021) zugrunde. Im 

beschriebenen Lernanlass 1 wird die Rolle von Mehrsprachigkeit im hier beschriebenen Lehrkonzept ver-

deutlicht. 
2 Im aktuellen Diskurs um Schul- und Bildungssprache wird die standardnahe Normorientierung im Sinne 

eines „native-speakerism“ kontrovers diskutiert. Gefordert wird eine stärker machtkritische Orientierung, 

die migrationspädagogische Aspekte einbezieht und Diskriminierungsstrukturen thematisiert (vgl. diverse 

Beiträge in Thoma & Knappik, 2015). 
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Kenntnissen über die sprachspezifische Funktion sprachlicher Mittel, Einfluss oder Wir-

kung individueller Mehrsprachigkeit sowie das Erkennen und Beschreiben sprachlicher 

Abweichungen.  

Bei der Arbeit mit den Lerner*innentexten zu Anlass 2, beim Thema Charakteristika 

der Zweitsprache Deutsch, sollen Studierende Kenntnisse in den Bereichen Morpholo-

gie, Lexik, Semantik und Syntax erwerben (Hoffmann, 2021). Hierzu gehören z.B. das 

Erkennen von (fehlerhaften) Phonem-Graphem-Korrespondenzen und Erkenntnisse im 

Bereich der Unterschiede zwischen Mündlichkeit und Schriftlichkeit (Koch & Oester-

reicher, 1985).  

Anlass 3 der Nutzung der Lerner*innentexte findet im Themenbereich Sprachliche 

Variation statt. Lernziele innerhalb dieses Themas sind Kenntnisse über Schulspra-

che/Bildungssprache, Fachsprache sowie weitere Facetten sprachlicher Vielfalt in der 

Schule (Gogolin & Duarte, 2016; Morek & Heller, 2012; Redder, 2014).  

Anlass 4 findet sich in der Einheit Sprachstandsdiagnostik wieder, in der Studierende 

Kenntnisse in der Anwendung der Profilanalyse (Grießhaber, 2013) erwerben. Dieser 

Anlass und das Thema Sprachstandsdiagnostik bilden den Kern der späteren theoreti-

schen Reflexion.  

In der bisherigen Erprobung wurden – formal betrachtet – geringe Mindestanforde-

rungen an die Studierenden gestellt, da die Nutzung der authentischen Lerner*innentexte 

zu den dargestellten Anlässen in Übungsaufgaben stattfindet, welche nicht formalisiert 

als Seminar- oder Studienleistung geprüft werden. Inhaltlich betrachtet bietet die Lern-

gelegenheitsgestaltung gleichwohl die Möglichkeit der Vorbereitung auf die Abschluss-

klausur des Moduls. Deren Aufgabenstellungen überprüfen unter anderem die im vorhe-

rigen Absatz gelisteten Lernziele. (Eine vollständige Auslistung der Lernziele des DaZ-

Moduls an der Universität Duisburg-Essen findet sich hier: https://www.uni-due.de/im 

peria/md/content/daz-daf/daz_modul_ba_hrsge_aktualisiert.pdf.) Eine Abstufung von 

Lernzielen kann beispielhaft erläutert werden. Ein übergeordnetes kognitives Lernziel 

besteht darin, Studierenden Wissen und Handlungsstrategien zu vermitteln, die sie dazu 

befähigen, die sprachlichen Fähigkeiten ihrer Schüler*innen im fachlichen Kontext pro-

gressiv aufzubauen (Enzenbach, 2022). Ferner gilt es, die angehenden Lehrkräfte in die 

Lage zu versetzen, Bildungs- und Fachsprache lexikalisch und syntaktisch zu analysie-

ren (z.B. Ahrenholz, 2017; Grießhaber, 2018) und entsprechende Erkenntnisse für För-

derbeurteilungen zu nutzen. Ein übergeordnetes affektiv-motivationales Ziel besteht  

darin, die Bereitschaft zur (selbst-)reflexiven Auseinandersetzung mit mehrsprachigen 

Biographien und Sprachenvielfalt zu fördern (Cantone et al., 2022) und den profes-   

sionsorientierten Umgang mit Mehrsprachigkeit und Diversität zu reflektieren.  

2.3 Aufgabe(n) 

Die geschaffenen Lerngelegenheiten im hier beschriebenen Kurs hielten im Sommer 

2021 Einzug in die Seminargestaltung und werden somit bislang ausschließlich als digi-

tale Lernanlässe zur Verfügung gestellt. Die methodische Umsetzung kann wie folgt  

beschrieben werden: Der Kurs, der in weiten Teilen auf asynchrone Lehr-Lernformate 

setzt, besteht insgesamt aus sechs Themenfeldern (siehe weiter unten: Seminarablauf). 

Zu Beginn werden Studierende digital in Kleingruppen eingeteilt, in denen sie sich grup-

penspezifisch eine kleine Auswahl der 35 Lerner*innentexte herunterladen. An dieser 

Stelle wird darauf hingewiesen, dass die Texte zu unterschiedlichen Anlässen zu nutzen 

sein werden. In den vier Themenbereichen, in denen die Lerner*innentexte als Lernge-

legenheit genutzt werden, wird zunächst das Thema theoretisch-reflexiv erschlossen,  

bevor (im Normalfall am Ende) eine konkrete Übungsaufgabe unter Nutzung der Texte 

gestellt wird (Konkretisierung der Aufgabenstellungen, siehe weiter unten). Die Studie-

renden werden an verschiedenen Stellen im Seminarverlauf immer wieder zur (kontinu-

ierlichen) Nutzung der Lerner*innentexte ermuntert. Bislang dienen die Aufgaben zu 

den Texten jedoch weitestgehend der optionalen Wiederholung bzw. Vertiefung. Somit 
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ergibt sich seitens der Studierenden eine Abstufung der Umsetzung, da bei Weitem nicht 

alle Teilnehmenden diese Übungsaufgaben bearbeiten. Denkbar wäre eine Abstufung im 

Sinne von Optionen, wie bspw. einer verpflichtenden Arbeit mit den Lerner*innentexten 

an zwei oder drei von vier Anlässen. 

Seminarablauf und Lehrplanbezug können wie folgt skizziert werden: Wie oben ein-

geführt, besteht der Kurs aus insgesamt sechs Themenfeldern: Mehrsprachigkeit, Cha-

rakteristika der Zweitsprache Deutsch, Sprachliche Variation, Sprachstandsdiagnostik, 

Inklusion und Sprachförderkonzepte. Ein Großteil der Inhalte kann asynchron erarbeitet 

werden; gleichzeitig werden über das gesamte Semester verteilt synchrone Sitzungen zu 

den einzelnen Themenfeldern angeboten. Insgesamt orientiert sich das Seminar an den 

Inhalten des DaZ-Moduls, in welchem es als begleitende Veranstaltung zu einer Vorle-

sung angesiedelt ist. Explizit sei hier jedoch angemerkt, dass die Seminare im Modul 

autonom von der Vorlesung und auch von anderen, parallel angebotenen, gleichwertigen 

Veranstaltungen konzipiert und umgesetzt werden. 

Das Themenfeld Mehrsprachigkeit beginnt mit der Lektüre eines Textes von Riehl 

(2014) und dem Auftrag, Definitionen von Mehrsprachigkeit und Bilingualismus zu  

notieren. Es folgt eine H5P-Einheit3 zu unterschiedlichen – bspw. engeren und weiteren 

– Definitionen von Mehrsprachigkeit. Anschließend setzen sich die Studierenden mit 

Hilfe von Sprachenportraits (Busch, 2018), sprachbiografischen Interviews sowie Aus-

schnitten und Informationen der SPREEG-Studie (Chlosta et al., 2003) mit individueller 

Mehrsprachigkeit auseinander. Es folgen drei Vorträge zur „Mehrsprachigen Schule“ 

(Gogolin, 2009), zum Einsatz der App Lingscape im schulischen Kontext (Purschke, 

2018) sowie zur sprachlichen Vielfalt im öffentlichen Raum der Metropole Ruhr (Zieg-

ler, 2019), aus denen die Studierenden einen auswählen und durch unterschiedliche 

Übungen zu vorher erarbeiteten theoretischen Inhalten in Bezug setzen sollen. Anschlie-

ßend sollen die Studierenden eine (fiktive) E-Mail an eine*n Verwandte*n schreiben, in 

der sie ihren bisherigen Lernprozess im DaZ-Modul an der Universität Duisburg-Essen 

reflektieren und das bisher Gelernte beschreiben sollen. Im vorletzten Teil des Themen-

bereichs werden an einer digitalen Pinnwand Einträge gesammelt mit der Fragestellung, 

wie Mehrsprachigkeit in der Schule einbezogen werden kann. Am Schluss der Einheit 

wird den Studierenden die Möglichkeit gegeben, sich unter folgenden Fragestellungen 

mit den zur Verfügung gestellten Lerner*innentexten zu beschäftigen: 

1) Beschreiben Sie die sprachliche Ausgangssituation der Schreiberin/des Schrei-

bers des Ihnen zur Verfügung gestellten Textes in ein bis zwei Sätzen. Haben Sie 

Fragen an die Schreiberin/den Schreiber? 

2) Gibt es für Sie Indizien in dem Text, die darauf hindeuten, dass der oder die 

Schüler*in eventuell mehrsprachig ist? 

3) Gibt es andere Hinweise auf Mehrsprachigkeit im Text?4 

Das anschließende Themenfeld Charakteristika der Zweitsprache Deutsch beginnt mit 

einer Erarbeitung linguistischer und grammatischer Fachtermini. Hierzu werden das  

Verzeichnis grundlegender grammatischer Fachausdrücke des Leibniz-Instituts für 

Deutsche Sprache (IDS, o.J.) sowie eine umfangreichere Übersicht der DUDEN-Gram-

matik (Dudenredaktion, o.J.) präsentiert, die zur begleitenden vertiefenden Auseinander-

setzung mit den im Themenfeld zu erarbeitenden Termini genutzt werden können.  

Anschließend erfolgt der Einstieg über die berühmten Ausführungen zur Awful German 

                                                            
3 HTML5-Package: Inhalte, die in verschiedene Lernmanagementsysteme integriert werden können. Diese 

erlauben es, eigene Inhalte zu erstellen, diese an unterschiedlichen Stellen zu verwenden oder auch in 

OER Repositorien auszutauschen 
4 Sowohl die hier dargestellten Aufgabenstellungen als auch die zwei weiteren Aufgabenblöcke wurden im 

Begutachtungsprozess stellenweise als sprachlich und/oder didaktisch nicht optimal markiert. Wir möch-

ten darauf verweisen, dass es sich bei der Seminardurchführung um eine Pilotierung handelte. Zwecks 

wissenschaftlicher Plausibilität und Transparenz stellen wir hier die Aufgabenstellungen so vor, wie sie 

in der Lehrveranstaltung genutzt wurden. 
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Language von Mark Twain (1880), der den Studierenden auf humorvolle Weise einen 

distanzierten Außenblick auf die Komplexität und potenzielle Schwierigkeiten der deut-

schen Sprache ermöglicht (vgl. Niederhaus, 2017). Es folgt eine Einführung in die 

Grundbegriffe der Phonologie, Morphologie, Lexik, Syntax und Textlinguistik, welche 

kleinschrittig mit Lauten und Buchstaben (Phonemen und Graphemen) beginnt, über 

Schriftsysteme, Silben (Morpheme), über Wortbildung und Wortbildungssysteme 

(Komposition, Derivation, Konversion) hin zu Sätzen (Verbstellungen, Prinzipien der 

Kongruenz und Satzklammern) führt. Als vorletztes Element des Themenbereichs wird 

eine Aufgabe gestellt, für die Studierende innerhalb ihrer Gruppe diskutieren und erar-

beiten sollen, welchen Stellenwert einzelne grammatische Phänomene haben und welche 

Funktionen sie in der deutschen Sprache innehaben. Der letzte Inhalt bietet wieder die 

Möglichkeit, das Erlernte mithilfe der Lerner*innentexte zu vertiefen, indem folgende 

Übungsaufträge bearbeitet werden:  

1) Lesen Sie Ihren Text aufmerksam durch. Gibt es Stellen, an denen Sie das Gefühl 

haben, die Phonem-Graphem-Zuordnung ist schiefgegangen? 

2) Gibt es Abweichungen in der Genusmarkierung? 

3) Welche trennbaren Verben sind in Ihren Texten vorhanden? 

4) Erklären Sie die Bedeutung eines beliebigen Lexems. – Vielleicht sprechen Sie 

sich in Ihren Gruppen ab! 

5) Markieren Sie Elemente, die zeigen, dass die einzelnen Sätze zu einem Text ver-

woben sind. 

Das dritte Themenfeld Sprachliche Variation beginnt mit einigen Reflexions- und  

Diskussionsfragen, die auf die Verwendung unterschiedlicher Register und Varietäten 

(Dialekte, Regiolekte, Soziolekte etc.) aufmerksam machen. Es folgen eine Auswahl von 

Texten (z.B. eine Verwaltungsvorschrift) sowie Ton- und Videomaterial (z.B. ein Büh-

nenkunstauftritt auf Schweizerdeutsch), welche den Gebrauch ebendieser sprachlichen 

Varietäten veranschaulichen. Anschließend werden die Studierenden aufgefordert, die-

jenigen Varietäten und Register, die sie selbst im Verlauf eines Tages verwenden, in 

einem Log-Buch festzuhalten. Es folgt die in Gruppen arbeitsteilige Lektüre von vier 

Fachtexten (Feilke, 2013; Gogolin & Duarte, 2016; Koch & Oesterreicher, 1985; Morek 

& Heller, 2012), die abschließend durch die gemeinsame Erstellung einer Präsentation 

zum Thema sprachliche Variation, Register und Bildungssprache zusammengeführt 

wird. Als optionale Übungsaufgabe können die Studierenden wieder mit den ihnen zur 

Verfügung gestellten Lerner*innentexten ihre gewonnenen Erkenntnisse vertiefen. Die 

Arbeitsaufträge in diesem Teil lauten: 

1) Stellen Sie sich vor, Sie sollten uns die Konzepte Mündlichkeit, Schriftlichkeit, 

Schulsprache, Bildungssprache, Fachsprache erklären. Legen Sie eine Tabelle 

an und notieren Sie Beispiele aus den Arbeitstexten, mittels derer Sie dies versu-

chen würden. 

2) Gibt es in den Arbeitstexten Beispiele für innere Mehrsprachigkeit? 

Das vierte Themenfeld, in dem die authentischen Lerner*innentexte zum Einsatz kom-

men, ist Sprachstandsdiagnostik. Die Einheit beginnt mit grundlegenden Begriffsklärun-

gen (z.B. messen, diagnostizieren, testen) sowie zwei einleitenden Texten (Harsch, 2016; 

Reschke, 2018). Im Anschluss wird der C-Test (Baur et al., 2013) sowohl durch Lektüre 

als auch H5P-Übungen als erstes von zwei Diagnostikverfahren detailliert behandelt. 

Das zweite Verfahren ist die Profilanalyse (Grießhaber, 2013). Auch hier können  

zunächst ein einleitender Text sowie eine Präsentation abgerufen werden. Es folgen 

H5P-Module zum Üben und Vertiefen. Während in den drei Themenfeldern Mehrspra-

chigkeit, Charakteristika der Zweitsprache Deutsch sowie Sprachliche Variation die  

authentischen Lerner*innentexte eingesetzt werden, um optionale Übungsformate anzu-

bieten, wird im Themenbereich Sprachstandsdiagnostik eine Profilanalyse an einem der 
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Lerner*innentexte durchgeführt und als Teil der Seminarleistung digital eingereicht. 

Diese spezifische Lerngelegenheit wird daher im Folgenden konkret beschrieben und 

eingeordnet und steht anschließend im Fokus der Reflexion. 

Die Aufgabenstellung und Sozialform können wie folgt zusammengefasst werden: 

Studierenden wird dazu geraten, die Aufgaben gemeinsam mit Kommiliton*innen ihrer 

Arbeitsgruppe zu lösen und zu besprechen; grundsätzlich spricht allerdings auch nichts 

gegen eine Bearbeitung in Einzelarbeit. Die Aufgabe zielt auf die Anwendung einer Pro-

filanalyse ab und geht entsprechend drei- bzw. vierschrittig vor (siehe Abb. 3 auf der 

folgenden Seite): Zunächst soll der Text in minimale satzwertige Einheiten segmentiert 

(als Anker dient ein finites Verb) und tabellarisch notiert werden. Anschließend sollen 

Studierende zu jedem Segment die Profilstufe bestimmen und Stellen markieren/kom-

mentieren, bei denen bei ihnen noch Unsicherheiten bestehen. Im letzten Schritt soll die 

Profilstufe des Gesamttexts bestimmt werden (Grießhaber, 2013). 

Die folgenden Darstellungen zeigen zunächst den bei der Datensammlung eingesetz-

ten Impuls, einen Lerner*innentext zur Anschauung, ein konkretes Beispiel für Studie-

rendenaktivitäten sowie eine Musterlösung. 

Die Lerner*innentexte sind im Rahmen des „SchriFT“-Projektes zu folgender Aufga-

benstellung verfasst worden:5 

Aufgabe: Beschreibe anhand der Bilder in einem Text genau den Bau des abgebildeten 
Smartphone-Lautsprechers, sodass jemand diesen Smartphone-Lautsprecher nachbauen 
kann, ohne die Bilder zu sehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Bilder zu der Schreibaufgabe Smartphone-Lautsprecher (© Projekt 

SchriFT)  

                                                            
5 Vgl. hierzu Enzenbach et al., 2022; Roll et al., 2019. 
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Als erstes liegt man die Schere, der Tepichmesser, der Bleistift, die Papierröhre und 
zwei Plastikbecher und ein Hendy. Man nimmt die Schere und liegt XXX die so 
das die Papierröhre fest auf das Tisch liegt, dann nimmt man ein XXX Bleistift 
und zeichnet die untere Oberfläche des Hendy auf die Papierröhre danach schneidet 
man das teil von abgezeischnetes XXX Hendy ab So mach man ein Loch, in den 
wir zwei kreise von Papierröhre in die Plastikbächer schneiden. Man tut die XXX 
enden des Papierröhre in die zwei Plastik bächer. Und Und so kann man das 
Hendy reinstecken, Und fertig das Hendy stekt fest drauf. 

Abbildung 2: Schaukasten Beispiel Lerner*innentext (7. Klasse, 13 Jahre alt, Gesamt-

schule, 1. Generation (Geburtsort Polen, eingereist mit 11), polnisch-

deutsch, sukzessiver Spracherwerb) (eigene Forschung) 

1. Zerlegen Sie Ihre Texte in minimale satzwertige Segmente und notieren Sie 

diese tabellarisch untereinander. 

2. Bestimmen Sie die Profilstufe zu jedem Segment. 

3. Markieren und kommentieren Sie Stellen, an denen Sie unsicher sind. 

4. Bestimmen Sie die Profilstufe des Textes. 

Abbildung 3: Schaukasten Konkrete Aufgabenstellung (eigene Forschung) 

Bauanleitung 
Aufgabe: Beschreibe anhand der Bilder in einem Text genau den Bau des abgebilde-
ten Smartphone-Lautsprechers, sodass jemand diesen Smartphone-Lautsprecher 
nachbauen kann, ohne die Bilder zu sehen. 

 Minimale satzwertige Einheit Stufe 

1 Als erstes liegt man die Schere, der Tepich messer, der Bleistift, die 
Papierröhre und zwei Plastikbecher und ein Hendy. 

3 

2 Man nimmt die Schere 1 

3 und liegt XXX die so 1 

4 das die Papierröhre fest auf das Tisch liegt, 4 

5 dann nimmt man ein XXX Bleistift 3 

6 und zeichnet die untere Oberfläche des Hendy auf die Papierröhre 1 

7 danach schneidet man das teil von abgezeischnetes XXX Hendy ab 3 

8 So mach man ein Loch, 3 

9 in den wir zwei kreise von Papierröhre in die Plastikbächer schneiden. 4 

10 Man tut die XXX [enden des] Papierröhre in die zwei Plastik bächer. 1 

11 Und Und so kann man das Hendy reinstecken, 3 

12 Und fertig 0 

13 das Hendy stekt fest drauf. 2 

Stufe 3 

Abbildung 4: Musterlösung (eigene Darstellung) 
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3 Evaluation, Erfahrung und Reflexion 

3.1 Rückblick/Erfahrung 

Der Einsatz der Texte kann als gelungen angesehen werden. Einige Optimierungen  

bezüglich der Präsentation und Einordnung der Texte konnten dem studentischen Feed-

back (s. unten) entnommen und z.T. auch schon während der Durchführung umgesetzt 

werden. Die wiederholte Verwendung der Texte in allen Themenfeldern führte auch 

dazu, dass die Kohärenz der Seminarprogression für die Studierenden durchsichtiger 

wurde. Dadurch, dass Studierende sich aus unterschiedlichen Perspektiven (Mehrspra-

chigkeitsphänomene, Diagnostik etc.) immer wieder mit den Texten auseinandersetzten, 

konnte auch die intensive Beschäftigung mit ebendiesen Texten, die für Studierende  

weniger hermeneutischer („sprachzentrierter“) Unterrichtsfächer möglicherweise  

zunächst ungewohnt war, als erkenntnisreich und lohnend erfahrbar gemacht werden. 

Kritisch anzumerken bleibt nach jetzigem Erfahrungsstand, dass die hier beschriebene 

Lerngelegenheit bislang ausschließlich als (vorwiegend asynchrones) digitales Lehr-

Lernformat eingesetzt wurde. Inwiefern die Beschäftigung mit dem Lerngegenstand als 

Lerngelegenheit eine dialogische und interaktive Qualität hat, kann somit nicht abschlie-

ßend geklärt werden. 

3.2 Reflexion der Studierenden 

Insgesamt wurde die Arbeit mit den Texten seitens der Studierenden gut angenommen. 

In einem reflektierenden Abschlussgespräch in der letzten synchronen Sitzung gaben 

Teilnehmer*innen an, dass sie es vorteilhaft fanden, mit authentischen Texten zu arbei-

ten, die ihnen in solcher oder ähnlicher Form in ihrer zukünftigen Tätigkeit als Lehrkraft 

begegnen können. Während der Pilotierung des Einsatzes der Lerner*innentexte kam es 

wiederholt zu Verwirrungen seitens der Studierenden hinsichtlich der Transkriptions-

zeichen im Material. Solchen Schwierigkeiten gälte es bei der weiteren Nutzung der 

Texte entgegenzuwirken, indem möglicherweise wiederholt auf Transkriptionskonven-

tionen verwiesen wird. 

Konkret im Bereich der Profilanalyse meldeten Studierende zurück, dass vor allem 

das Segmentieren der authentischen Texte in satzwertige Einheiten besonders heraus-

fordernd gewesen sei. Auch bei der Profilstufenzuordnung hatten einzelne Studierende 

Schwierigkeiten: Als konkrete Beispiele wurden an dieser Stelle Unklarheiten genannt, 

ob eine Separierung vorliegt, oder aber auch das Erkennen von Inversionen wurde als 

schwierig benannt. Anders als bei künstlich-didaktisiert erstellten Texten zum Erlernen 

der Profilanalyse scheinen authentische Texte stellenweise größere Herausforderungen 

zu bereiten. Insgesamt wünschten sich Studierende noch mehr Gelegenheit zur Übung 

von Profilanalysen. Gleichzeitig wurde mehrfach angemerkt, dass vor allem im Bereich 

der Diagnostik ein umfangreicher Wissenserwerb stattgefunden habe und dass sich die 

Teilnehmer*innen gut auf entsprechende Aufgaben in der Abschlussklausur sowie auf 

ihre Berufspraxis vorbereitet fühlten. 

3.3 Theoretische Reflexion 

Kern der hier vorgestellten Hochschullehre ist die Nutzung von authentischen Lerner*in-

nentexten, die im Projekt „SchriFT“ (BMBF-Förderung 2014–2020) erhoben wurden 

(Roll et al., 2019, 2022). Reflektierend betrachtet wurde hier der Annahme gefolgt, dass 

die Nutzung authentischer Lerner*innentexte für Studierende in der frühen Studienphase 

das Potenzial bietet, sich primär theoretisch, jedoch mit ausgewählten praktischen Bezü-

gen dem Lerngegenstand zu widmen. 

Im Kontext der Forschung, die sich des DaZKom-Tests sowie seiner Begleitinstru-

mente bedient, hat sich gezeigt, dass die Gestaltung von Lerngelegenheiten sowie das 

Wahrnehmen ebendieser durch Studierende wichtig im Professionalisierungsprozess  
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angehender Lehrkräfte für den Umgang mit DaZ/Mehrsprachigkeit im Fachunterricht 

sind (Paetsch et al., 2019; Schroedler & Stangen, 2019; Stangen et al., 2020). Wie in der 

Beschreibung der in diesem Beitrag vorgestellten Seminarstruktur dargestellt, greift das 

Lehrkonzept als Ganzes alle Dimensionen, die meisten Subdimensionen sowie eine Viel-

zahl von Facetten des DaZKom-Modells (Ohm, 2018) auf und bietet somit eine Vielzahl 

unterschiedlicher thematischer Lerngelegenheiten (Ehmke & Lemmrich, 2018). So las-

sen sich aus den oben dargestellten vier (von insgesamt sechs) Themenfeldern enge 

Bezüge zur Dimension Mehrsprachigkeit (Subdimensionen: Zweitspracherwerb und 

Migration, Facetten: Gesteuerter/ungesteuerter Zweitspracherwerb, Literacy/Bildungs-

sprache, Sprachliche Vielfalt in der Schule, Umgang mit Heterogenität), zur Dimension 

Fachregister (Subdimensionen: Grammatische Strukturen und Wortschatz sowie Semi-

otische Systeme, Facetten: Morphologie, lexikalische Semantik, Syntax, Textlinguistik, 

Darstellungsformen, Sprachliche Bezüge zwischen Darstellungsformen, Mündlichkeit 

und Schriftlichkeit) sowie zur Dimension Didaktik (Subdimension: Diagnostik) erken-

nen (vgl. Ohm, 2018, S. 75). 

Wie bereits in der konkretisierten Darstellung der Lerngelegenheit(en) weiter oben, 

soll auch dieser Teil des Beitrags die Thematik Sprachdiagnostik (oder Sprachstands-

diagnostik) detaillierter betrachten und reflektieren. Im DaZKom-Strukturmodell ist der 

Bereich Diagnose in der Dimension Didaktik verortet und wird in einem „umfassenden 

Sinn“ (Ohm, 2018, S. 81) verstanden. Weiter sieht die DaZ-Kompetenz nach Ohm 

(2018) vor, dass „nicht nur standardisierte Verfahren der Sprachstandserhebung, sondern 

alle Formen der Einschätzung sprachlicher Fähigkeiten von Schülerinnen und Schülern 

mit Zweitsprache Deutsch“ angesprochen sind (Ohm, 2018, S. 81). Insgesamt ist Dia-

gnosekompetenz im Modell unmittelbar und sehr eng verwoben mit der Kompetenz-

Subdimension Förderung (beide werden als Kompetenzbündel aus einem Verständnis 

der Konzepte Makro-Scaffolding, Mikro-Scaffolding sowie Umgang mit Fehlern ver-

standen). Grundlage dieses Verständnisses bilden zunächst die zone of proximal develo-

pment (vgl. Vygotsky, 1978, S. 86) sowie die darauf aufgebauten Unterrichtprinzipien 

des Scaffoldings (z.B. Gibbons, 2002). Ohm et al. (2024) stellen hierzu fest, dass sich 

Scaffolding (vgl. Gibbons, 2015; Hammond & Gibbons, 2005) als Grundlage einer fach-

lich-funktionalen Didaktik (für sprachsensiblen Fachunterricht) anbietet, in der alle 

sprachlichen Ressourcen berücksichtigt werden. Im DaZKom-Modell ist das sozial-

funktionale Sprachverständnis in der Dimension Fachregister und die lerntheoretische 

Verortung nach Vygotsky in der Dimension Didaktik verortet. Bei einer Betrachtung der 

Subdimension Diagnose und der dazugehörigen Facette Makro-Scaffolding mit dem 

Kernprinzip der Bedarfsermittlung (sowie Lernstandserhebung zu behandelnder sprach-

licher Mittel und deren Übersetzung in unterrichtliche Planungsprinzipien) kann davon 

ausgegangen werden, dass eine Diagnostik inhärent ist (vgl. Hammonds & Gibbons, 

2005, S. 12ff.; Kniffka, 2012, Ohm et al., 2024). 

Um weiter präzise zu reflektieren, was notwendig ist, um angehende Lehrkräfte zu 

befähigen, eine solche (sprachliche) Bedarfsermittlung bzw. Diagnostik stets automa-

tisch und quasi beiläufig mitzudenken, muss zunächst die Zielvorstellung der Lehrkräf-

tekompetenz für den Umgang mit DaZ/Mehrsprachigkeit im Fachunterricht beleuchtet 

werden. Das DaZ-Kom-Projekt orientiert sich primär am Konzept der professionellen 

Handlungskompetenz von Lehrkräften, welches auf Vorarbeiten von Shulman (1986) 

sowie Bromme (1992) zurückgreift (Köker, 2018).6 Im Bereich des Professionswissens 

(Krauss et al., 2004) bzw. der kognitiven Kompetenz (Kaiser & König, 2019) unterteilt 

sich DaZ-Kompetenz in Können und Wissen in den oben beschriebenen Dimensionen. 

Innerhalb der hier exemplarisch genannten Kompetenzmodelle befinden sich zumeist 

                                                            
6 Darauf aufbauend wurde im COACTIV-Projekt die Handlungskompetenz von Lehrkräften (Krauss et al., 

2004) durch die Modelle von Kunter et al. (2011), Baumert und Kunter (2011) sowie u.a. von Buchholtz 

et al. (2012), Kaiser und König (2019) und weiteren weiter ausdifferenziert. 
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die Bereiche Prozesswissen (Kaiser & König, 2019) oder situationsspezifische Fähigkei-

ten (vgl. Blömeke et al., 2015). Für die Reflexion der Diagnosekompetenz als etwas, was 

Lehrkräfte, die die Scaffolding-Prinzipien genau befolgen, entlang ihrer Unterrichts- 

planung und -gestaltung einhergehend mit-benutzen, ist eine Orientierung an diesen  

situationsspezifischen Fähigkeiten möglich, die auch als teacher noticing oder teacher 

vision beschrieben werden (Meschede et al., 2017) und sich nach Stahnke et al. (2016) 

in perception, interpretation und decision making (PID-Modell) aufteilen. 

Zusammenführend könnte also basierend auf der dargestellten Professionalisierungs- 

und Kompetenztheorie argumentiert werden, dass das Erkennen eines Sprach- und Lern-

stands eine Lehrkräfteteilkompetenz innerhalb der Bedarfsanalyse des Makro-Scaffol-

dings darstellt. Um jedoch in der Lage zu sein, Prozesswissen umzusetzen bzw. inner-

halb des PID-Modells eine mit-laufende Sprachstandsdiagnostik anzuwenden, sprich: 

um eine Kompetenz dafür zu entwickeln, vergleichsweise schnell den Sprachstand von 

Lerner*innen zu erkennen und basierend darauf die richtigen Rückschlüsse für eine adä-

quate Förderung zu ziehen, benötigen Lehrkräfte grundlegendes Wissen im Bereich  

Diagnostik, welches – so soll hier argumentiert werden – über die in der Subdimension 

Diagnose verorteten Facetten hinausgeht bzw. diese bedeutend weiter ausdifferenziert. 

Hierzu gehören folglich eine Auseinandersetzung mit Grundlagenwissen der Sprach- 

diagnostik sowie Kenntnisse von Instrumenten und Verfahren. Um auf den Gegenstand 

der hier vorgestellten Lerngelegenheit zurückzukommen, kann also argumentiert wer-

den, dass die Nutzung authentischer Lerner*innentexte im Verständnis einer Vignette 

(Friesen et al., 2020) geeignet ist, erworbenes Grundlagenwissen (sehr) praxisnah an-

zuwenden, um so im Sinne einer PID-Kompetenz situationsspezifische, diagnostische 

Kompetenz zu erwerben. 

Wie weiter oben eingeleitet, bietet die Lerngelegenheit anhand authentischer Vignet-

ten insbesondere für Studierende in der frühen Studienphase die Möglichkeit, sich –  

basierend auf einer grundlagentheoretischen Einführung – praxisnah mit dem Thema 

Umgang mit sprachlich heterogenen Schüler*innen auseinanderzusetzen. Ferner birgt 

der hier vorgestellte Ansatz das Potenzial eines gewinnbringenden reflexiven Tiefen-

lernens (Diederich & Mester, 2018). Durch eine anfänger*innenorientierte Einführung 

von Grundlagenwissen, die anschließende Überprüfung des Wissens auf Anwendbar-

keit, den prozessorientierten Charakter (bedarfsanalytische Diagnostik und anschlie-

ßende didaktische Umsetzung von Förderprinzipien) sowie den kollaborativen Einbezug 

von Studierenden werden nach Berendt (2006) die Prinzipien des Tiefenlernens (deep 

level learning) erfüllt (vgl. Berendt, 2006, S. 9). 

Als Ausblick soll im folgenden Teil dargestellt werden, wie die Lerngelegenheit Ge-

genstand von Evaluationsforschung sein kann und sollte. Ferner wird beleuchtet, wie die 

Lerner*innentexte längsschnittlich auch Gegenstand des DaZ-Moduls im M.Ed. werden 

können. 

4 Ausblick 

In der Entwicklung und frühen Erprobung neuer Lerngelegenheiten stellen sich unter-

schiedliche Fragen hinsichtlich ihrer Qualität, Praxistauglichkeit und Wirkung. Die in 

diesem Beitrag geschilderten ersten Erfahrungen in der Lehre bilden dahingehend selbst-

verständlich kein valides Abbild. So gilt es, durch entsprechende Evaluationsforschung 

zu ergründen, ob und inwiefern die querschnittliche Nutzung der Lerner*innentexte zu 

einer studierendenseitig wahrgenommenen Erhöhung von Quantität und Qualität der 

Auseinandersetzung mit thematisch einschlägigen Inhalten führt. Eine naheliegende 

Form hochschuldidaktischer Begleitforschung wäre eine Prä-Post-Untersuchung mit den 

im DaZKom-Projekt entwickelten Items zur Erfassung von Lerngelegenheiten (Ehmke 

& Lemmrich, 2018). Möglicherweise gälte es, die Skalierung anzupassen, da die Inten-

sität der Auseinandersetzung in der sehr frühen Studienphase durch die Antwortoptionen 
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nur schwer erfasst werden kann. Eine große Chance läge bei einer solchen Studie darin, 

dass Gruppen, in denen der hier beschriebene Einsatz der Lerner*innentexte verfolgt 

wird, mit anderen, parallel laufenden, gleichwertigen Lehrveranstaltungen in einem 

Quasi-Interventionsdesign verglichen werden könnte. Denkbar wäre folgerichtig auch 

eine Messung sowohl der erworbenen kognitiven als auch der affektiv-motivationalen 

Kompetenzen. Ein Abbild der kognitiven Kompetenz könnte in diesem Kontext entwe-

der durch den Einsatz des DaZKom-Tests (Gültekin-Karakoç et al., 2016; Hammer et 

al., 2015; Köker et al., 2015; diverse Kapitel in Ehmke et al., 2018) oder aber durch einen 

Abgleich mit erreichten Prüfungsergebnissen in der Modulabschlussklausur geschaffen 

werden. Für die Messung motivational-affektiver Kompetenzen könnte ebenfalls auf  

erprobte Instrumente zurückgegriffen werden (Fischer, 2018; Fischer et al., 2018), und 

durch einen Abgleich mit ähnlichen Studien (Schroedler & Fischer, 2020; Schroedler et 

al., 2022) könnten entsprechende Überzeugungen hinsichtlich ihrer Ausprägung und 

Entwicklung interpretiert werden. 

Final soll ein Ausblick auf die Möglichkeit einer längsschnittlichen Nutzung der  

authentischen Lerner*innentexte gegeben werden. Da an der Universität Duisburg-Essen 

die Studierenden der Schulformen HRSGe sowie Grundschule sowohl in der Bachelor-

phase als auch im M.Ed. ein Modul im Bereich DaZ zu absolvieren haben, bestünde die 

Möglichkeit, die Lerner*innentexte erneut in Lehrveranstaltungen im M.Ed. einzuset-

zen. So könnte es gelingen, die grundlegenden Konzepte und Theorien, die im Bachelor 

vermittelt wurden, mit den anwendungsorientierteren und praxisnahen Inhalten des Mas-

termoduls zu verknüpfen. 
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SchriFT study were written in test and classroom situations in the seventh and 

eighth grade at comprehensive schools in North-Rhine Westphalia. Based on a pre-

cise description and localization of the learning opportunity, with a particular focus 

on language diagnostics, the article critically discusses its congruence with the 

DaZKom model and its dimensions and facets. 
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